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Ana, 
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Berlin, den 3. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Gutsbeſitzer Freiherrn v. Luͤdinghauſen, 
genannt Wolf, den St. Johanniter-Orden zu ver⸗ 

leihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Land» und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor zu Colberg, Ober⸗ Landesgerichts al 
ſeſſor Hendeß, zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte 
zu Coͤslin zu ernennen Allergnaͤdigſt geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor an der hieſigen Univerſitaͤt, Dr. 
Pohl, zum ordentlichen Profeſſor der philoſophiſchen 
Fakultat der Univerſitaͤt in Breslau zu ernennen und 

die fuͤr ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt 

du vollziehen geruhet. 

Die dirigirenden Aerzte des Charite- Krankenhauses, 
Dr. Wolff und Dr, Dieffenbach hierſelbſt, ſind zu 


außerordentlichen Profeſſoren in der medizin. Fakultat 


der hieſigen Koͤnigl. Univerſikaͤt ernannt worden. 


Der Kaiſerl. Oeſterr. General-Major und Kaͤmme⸗ 
ter, Graf Clam⸗Martinitz, und der Kaiſerl. Oeſterr. 


Ober⸗Lieutenant v. Cerrini, Letzterer als Kurier, ſind 


von Wien hier angekommen. 
Se. Exc. der Koͤnigl. Großbritan. Gen. ⸗ 
Peachy iſt nach Dresden, und der Großherzogl. Meck⸗ 
lenburg⸗Schwetinſche Oberhofmeiſter, außerordentl. 
Geſandte, und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, 
chr. % Luͤtzow, nach Ludwigs luſt von hier abgegangen. 


Lieutenant 


Berlin, den 5. Mai. Des Königs Majeſtaͤt 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Dr. Schlieck⸗ 
mann zum Juſtizrath bei dem Land⸗ und Stadtgericht 
in Magdeburg Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhek. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande und Hoͤchſtihre Tochter, d rinzeſſin 
Wilhelmine Koͤnigl. Hoheit, fo wie Se Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Albrecht! ſind u dem Haag hier ein⸗ 
getroffen. 


Der Königliche Hof ſegt heute die Trauer für Ihro 
Majeſtaͤt die verwittwete Koͤnigin von Sardinien auf 
3 Wochen und fuͤr Ihro Kaiſerl. Hoh. die Gehe 
zogin von Toskana auf 14 Tage an. 6 


Elberfeld, den 27. April. Geſtern Abend 1 

IJ. kk. HH. die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
und der Prinz Albrecht von Preußen nebſt Gefolge 
hier ein und nahmen Ihr Abſteigequartier im „Zwei⸗ 
bruͤcker Hof“. Am Vormittag war J. k. H. die 
Prinzeſſin Wilhelmine, Tochter J. k. = der Prinzeſ⸗ 
ſin Friedrich, hier durchpaſſirt. 


Deut ſchlan d. 
Hamburg g, den 30. April. Es verlantet, daß 
Graf Orloff, auf der Ruͤckkehr von London, mit 
einem Dampfſchiffe hier erwartet werde. 
Braunſchweig, den 29. April. Am geſtrigen 
Vormittage verbreitete fi ſich plotzlich die Nachricht, daß 


FR 


die Gräfin v. Wrisberg in der vorhergegangenen 
15 aus dem gefaͤnglichen Gewahrſam entflohen 
ey, in welchem fie von dem koͤnigl. hannoͤv. Amte 
Gifhorn gehalten wurde, bis die hoͤhere Autoriſation 
zur Auslieferung an die diesſeitigen Behoͤrden erfolgt 
ſeyn wuͤrde. Die allgemeine Freude, welche die Ent⸗ 
deckung der beabſichtigten Frevelthaten hervorgerufen 
hatte, ward momentan durch die Senſation geſtoͤrt, 
die dieſe Nachricht, als man ſie gegruͤndet fand, er⸗ 
wecken mußte; doch uͤberließ man ſich bald der Hoff⸗ 
nung, daß es den vereinten, ſofort von allen Seiten 
hin aufgebotenen, Bemuͤhungen der in- und auslaͤn⸗ 
diſchen Polizeibehoͤrden gelingen werde, die der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe ſo oft gefaͤhrlich gewordene Intriguantin 
wieder zur Haft bringen. Aus einer Hoͤhe von 15 Fuß 
hatte ſich dieſe, von der Nacht beguͤnſtigt, an Bett⸗ 
tuͤchern hinabgelaſſen, und war halb entkleidet entwichen. 
Brauuſchweig, den 30 April. Wir haben bis⸗ 
her von Stunde zu Stunde gehofft, die Nachricht von 
der abermaligen Arretirung der Graͤfin Wrisberg zu 
erhalten, doch ſind unſere Erwartungen bis jetzt ver⸗ 
geblich geweſen. Eine Belohnung von 1000 Thalern 
iſt demjenigen zugeſichert, der jene Graͤfin dergeſtalt 
wieder zur Haft bringt, daß fie in die hieſigen Geſaͤng⸗ 
niſſe abgeliefert wird. — Der hieſige Einwohner Sil⸗ 
berſchmidt iſt arretirt und in das Gefaͤngniß gebracht. 
— Die Namen der Perſonen, welche bei den hier 


entdeckten aufruͤhreriſchen Umtrieben“ compromittirt 


ſind, laſſen keinen Zweifel, von welcher Seite dieſe 
Pläne ausgehen. Die Gräfin Wrisberg ſtand ſeit 
langer Zeit in den engſten Beziehungen zu dem ber 
ruͤchtigten Legationsrath Klindworth, der zur Zeit Une 
ſerer vormaligen Regierung eine bedeutende Rolle ſpielte; 
Hr. Ehrhard war vormals Aufwaͤrter bei Bitter, wel⸗ 
cher nach einem Schreiben aus Nizza neuerlich Ge⸗ 
wehr⸗Ankaͤufe beſorgte. a 5 

Leipzig, den 20. April. Ungeachtet der geſetzlich 
beſtimmten Zeit nach unſere Jubilatemeſſe noch nicht 
begonnen hat, ſo ſind doch in der verſtoſſenen Woche 


unter der Hand von den Tifliſern und den Commiſ⸗ 


ſionairen griechiſcher Haͤuſer und Warſchauer Einkaͤu⸗ 
fern bedeutende Gefchäfte abgeſchloſſen worden. Hierzu 
trug die Anſicht nicht wenig bei, daß die guͤnſtigen 
Aufpicien, unter denen die diesmalige Meſſe in's 
Leben zu treten ſcheint, das ſchnelle Vergreifen vie⸗ 
ler, beſonders mancher von griechiſchen Häuſern gez 
ſuchter ſaͤchſ. Fabrik⸗Artikel, zur Folge haben dürften, 

Weimar, den 27. April. Se. k. H. der Groß⸗ 
herzog hat unter dem 21. d. folgende Verordnung er⸗ 
laſſen: „Mit Ruͤckſicht auf die Mißbraͤuche der Preſſe, 
welche neuerer Zeit in Deutſchland auf eine hoͤchſt be⸗ 
dauerliche Weiſe zugenommen haben, ſehen Wir Uns 
bewogen, fuͤr das ganze Großherzogthum wegen dieſes 
Gegenſtandes Folgendes in Erinnerung bringen zu 
laſſen und zu verordnen: 1) Das von der deutſchen 


Bundes verſammlung unter dem 20. September 1819 


beſchloſſene proviſorſſche Preßgeſetz, iſt in dem Groß⸗ 


herzogthume ferner ſo zu handhaben, daß dadurch dem 
Sinn und dem Zwecke des Bundesbeſchluſſes voll. 
2) Die Vorſchrift 


kommen Genuͤge geleiſtet werde. 
im F. 1. iſt inſonderheit auch von dem Falle zu ver⸗ 


ſtehen, wenn von einem größeren, über zwanzig Bor 


gen im Drucke ſtarken Werke vor dem Erſcheinen des 


Ganzen kleinere Hefte oder einzelne Bogen ausgege⸗ 
3) Alle, die inneren Angelegen⸗ 


ben werden ſollen. 
heiten des Großherzogthums betreffende Schriften, 
welche unter zwanzig Bogen im Drucke ſtark find. 
oder in Form täglicher Blätter oder heftweiſe erſchei⸗ 
nen, dürfen, nur nach vorgaͤngiger Einſicht, Prüfung 
und Genehmigung Unſerer Landes⸗Direktion oder de⸗ 
ren beſonders dazu ernannten Commiſſare, zum Druckt 
befoͤrdert werden. 
ſchluſſe vom 21. Oktober 1830 iſt beſtimmt worden: 
Die Cenſoren der öffentlichen Blätter politiſchen In⸗ 
halts ſollen auf das Beſtimmteſte angewieſen werden, 
bei Zulaſſung von Nachrichten mit Vorſicht und Ver⸗ 
gewiſſerung der Quellen, aus welchen ſie geſchoͤpft 
find, zu Werke zu gehen und die beſtehenden Bundes⸗ 


beſchluͤſſe vom 20. Septbr. 1819 ſich gegenwärtig zu 


halten. Dabei ſoll ſich die Wachſamkeit derſelben 
auch auf jene Tageblätter richten, welche, auswärtigen 
Angelegenheiten fremd, blos innere Verhaͤltniſſe bez 
handeln, indem auch dieſe das Vertrauen in die Lan⸗ 
des⸗Regierungen und Behörden ſchwaͤchen und dutch 
falſche Nachrichten und Verlaͤumdungen indirekt das 
Ganze gefährden koͤnnen. Wir wollen, daß auch die⸗ 
ſem Bundesbeſchluſſe in dem Großherzogthume genau 
nachgegangen werde.“ 
Frankfurt a. M., den 24. April. Die noch 
immer nicht erfolgte Ruͤckkehr des Präſidial⸗Geſandten 


wird von den Bundestags⸗Geſandten mit einer gewif⸗ 


ſen aͤngſtlichen Spannung erwartet. So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß nach dieſer Ruͤckkehr der Zuſtand der Preſſe 
in Baden und Kurheſſen, und die Verhaältniſſe in Naſſau 
zunächft die Thaͤtigkeit des Bundestages in Anſpruch 
nehmen werden. In letzterem Lande ſtehen ſich die 
18 noch immer mit der alten Erbitterung gegen⸗ 
u er. 
nachgeben, weil er in dem Streite, der wegen des 
Domainenpunktes geführt. wird, feine perſoͤnliche Ehre 
zu wahren glaubt. Die Geſundheit des Herzogs lei⸗ 
det unter dieſen Kaͤmpfen ſichtlich. 905 
Caſſel, den 25. April. Da es im Publikum 
verlautete, daß der Abgeordnete Jordan aus der 
Staͤndeverſammlung treten wolle, und vielleicht einem 
ihm dargebotenen Rufe nach dem Auslande, wie es 
hieß, zu einer Profeſſur nach Heidelberg, zu folgen 


geneigt ſey, ſo eilten die hieſigen Buͤrger, demſelben 


am 18. April eine Bitte und Dankſagung zu über 
reichen. Selbſt mehrere Deputirte, welche gegen die 


4) In einem neueren Bundesbe⸗ 


I 


Der Herzog wird, ſcheint es, auf keinen Fall 


Zeitung ſagt: Mar⸗ 
burgs iſt der Staͤndeverſammlung zugegangen, worin 
geſagt wird: 


Mittel, 


Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens am 17. April 
geſtimmt, unter Andern Wys aus Rinteln, begleiteten 


diefe Adreſſe mit ihrer Unterſchrift. — Die Hanauer 
„Eine Vorſtellung der Buͤrger Mar⸗ 


Wie der ſorgliche Landmann erbebt, 
wenn ein Wetterſtrahl aus wenig bewoͤlktem Himmel 
niederfaͤhrt, und die Fruͤchte ſeiner Anſtrengung zur 
Erntezeit zerſtoͤrt, ſo ergriff uns, fo gewiß auch den 
beſſern Theil der geſammten Bewohner Heſſens, die 
Kunde von dem Ergebniß der Diskuſſion' uͤber das 


Preßgeſetz in der Sitzung am 17. April dieſes Jahres. 
Die Gefilde geiftiger, bürgerlicher Freiheit, welche un⸗ 
ſeren gerechten Hoffnungen vorſchwebten, verkehrte dieſe 


Kunde in ſibiriſche Wuͤſten. Was oͤffentlich geſchah, 
muß öffentlich gerichtet werden. Ohne oͤffentliche 
Straf⸗Rechtspflege bei Preßvergehen lebt keine Preß⸗ 
freiheit. Ohne dieſe iſt unſere Verfaſſung ein taub⸗ 
ſtumm gebornes, ſchoͤn geformtes Kind, deſſen koſtbare 


Pflege das Vermoͤgen der Mutter aufzehrt, und end⸗ 


lich dieſer, wie ſich ſelbſt, nur zur Laſt und in nichts 
zum Nutzen iſt.“ 

Hanau, den 27. April. Auch hier eirkulirt in 
dieſem Augenblick eine Adreſſe an die Staͤndeverſamm⸗ 
lung in Caſſel, in Betreff des erfolgten Beſchluſſes 
wegen Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfah⸗ 
tens bei Preßvergehen; ſie ſpricht ſich in demſelben 
Sinne aus, wie die von den Caſſeler Bürgern erlaſſene. 


Speyer, den 26, April. Die als Exekutions⸗ 
Truppen nach Kaiſerslautern geſendeten Jäger find 
wieder hier eingeruͤckt. — Der in Rheinbaiern noch 
fortbeſtehende proviſoriſche Ausſchuß des Preßvereins, 
zuſammengeſetzt aus den Herren Schuͤler, Savoye 
und Geib, giebt in einer bei Ritter in Zweibruͤcken 


erſchienenen Flugſchrift weitere Nachrichten uͤber den 


Fortbeſtand dieſes Vereins. Schon früher, bemerkt 
derſelbe, haͤtte er erklaͤrt, daß ihm ein jaͤhrliches Ein⸗ 
kommen von 10,000 Gulden zugeſichert geweſen ſey, 
und daß er, zur zweckmaͤßigern Verwendung dieſer 
zur Bildung von Comités und zur vorlaͤu⸗ 
figen Bezeichnung geeigneter Mitglieder eines Cen— 
tral⸗Comités aufgefordert habe. Allein durch die 


nun bald nachher erfolgten Verordnungen verſchie⸗ 


dener deutſchen Regierungen ſtellten ſich dem Vereine 
Schwierigkeiten in den Weg, wodurch die vollſtandige 
Verwirklichung ſeiner Zwecke verfehlt ward, da die 
Zahl der Mitglieder nicht in dem Maaße zunahm, in 
welchem nach den fruͤheren Zuſicherungen dies zu er⸗ 
warten ſtand. Der Ausſchuß bemerkt, daß es vor⸗ 
erſt unausführbar ſey, taglich erſcheinende Journale 
tegelmäßig den Abonnenten zukommen zu laſſen; da 
indeſſen die vorhandenen Mittel des Vereins moͤglich 
machten, theilweiſe die Verwirklichung feiner Zwecke 


da verfolgen, fo würden dafür Flugſchriften und Flug⸗ 


von Großbritannien und Irland! ꝛc., 


blaͤtter erſcheinen, welche in ganz Deutſchland verbrei⸗ 
tet werden koͤnnten. g m 


a DICH He 

Bruͤſſel, den 26. April. In der geftrigen Siz⸗ 
zung des Senats theilte der Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen der Kammer die Original⸗Urkunden der preußi⸗ 
ſchm au ee nn mit, 

nſere Truppen an der Slandernfchen Grenze ftehen 

beftändig unter Waffen. ER = ei ; 

Zweihundert Kuͤraſſe, in Frankreich beſtellt, find 
beim Kriegs miniſterio angekommen. „„ 

Brüffel, den 29. April. (Moniteurbelge.) Fol⸗ 
gendes iſt der weſentliche Text⸗Inhalt der Natififatios 
nen Preußens und Oeſterreichs: „Wir Friedrich Wil⸗ 
helm III. von Gottes Gnaden König von Preußen 
ze. 1c. Machen durch Gegenwaͤrtiges bekannt: Die, 
Höfe von Preußen, Oeſterreich, Frankreich, Großbri⸗ 
tannien und Rußland, in Folge der Ereigniſſe, welche 
in dem Vereinigten Königreich der Niederlande ſeit; 
dem Monat September 1830 vorgefallen find, haben. 
es zur Erhaltung des Friedens und zur Aufrecht⸗Er⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung in Europa für noͤ⸗ 
thig erachtet, mit den Verhandlungen des Jahres 
1815, durch welche das Vereinigte Koͤnigreich der 
Niederlande geſchaffen und eingerichtet worden war, 
Modifikationen vorzunehmen, und haben zu dieſem 
Zweck Bevollmaͤchtigte in London zuſammentreten 
laſſen, die ſie mit ihren Vollmachten ausruͤſteten, um 
über die zur Erreichung dieſes wichtigen Zieles noͤthi⸗ 
gen Anordnungen zu deliberiren. Und Se. Maj. der 
Koͤnig der Belgier, dieſen Abſichten der fünf oben ge⸗ 
nannten Höfe beitretend, hat ebenfalls einen hinlaͤng⸗ 
lich ermaͤchtigten Geſandten nach London geſchickt, 
um zu demſelben Zweck mitzuwirken. Demgemaͤß, 
nachdem dieſe Bevollmächtigten, — nämlich von Une’ 
ſerer Seite Herr Heinrich Wilhelm Baron v. Buͤ⸗ 
low, Unſer Kammerherr, Geheimer Legationsrath, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmachtigter Mi— 
niſter bei Sr. brit. Maj., Ritter des Rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe, des ruſſ. St. Wladimir-Or⸗ 
dens Ater Klaſſe, des poln. Stanislaus-Ordens zwei⸗ 
ter Klaſſe, Commandeur des Sachſen-Weim. Falken⸗ 
Ordens und Ritter des heſſ. Löwen = Ordens dritter 
Safe. Und von Seiten Sr. Maj. des Kaiſers von 
Oeſterreich ꝛc., Sr. Maj. des Königs der Franzoſen, 
Sr. Maj. des Königs des Vereinigten Königreichs 
Sr. Maj. des 
Kaiſers aller Reußen ꝛc. und Sr. Maj. des Königs 
der Belgier jc. — in der Stadt London unter dem 
15. Nov. 1831 den folgenden Vertrag (folgt der Trak⸗ 
tat) beſchloſſen und unterzeichnet hatten: So haben 
Wix, nach Leſung und Prüfung dieſer Akte, dieſelhe 
in jedem Punkte Unſerem Willen gemaͤß gefunden, 
weshalb Wir dieſelbe gebilligt, beſtaͤtigt und ratificirt 


5 haben, wie Wir ſte denn durch Gegenwaͤrtiges billi⸗ 


gen, Beftätigen und ratificiren, indem Wir in Unſe⸗ 
rem Namen und in dem Unſerer Erben und Nachfol⸗ 
ger verſprechen, den Inhalt derſelben getreulich zu er⸗ 
fuͤllen. Zur Beglaubigung dieſes haben Wir mit Un⸗ 


ſerem Koͤnigl. Siegel gegenwaͤrtige Natififations-Afte: 
bezeichnet und befeſtigt, welche gegen die Ratifikations⸗ 


Akte Sr. Maj. des Koͤnigs der Belgier ausgetauſcht 
werden ſoll. Berlin, den 7. Jan. 1832. Friedrich 
Wilhelm. (Gegengez.) Bernſtorff. (Die Allgem. 
Preuß. Staats⸗Zeitung fuͤgt noch folgende Bemerkung 


hinzu: Folgender Vorbehalt war dieſer Ratifikations⸗ 


Urkunde angehaͤngt und wurde gleichzeitig mit ihr 
uͤbergeben: „In Ihrer Eigenſchaft als Mitglied des 
„deutſchen Bundes erklaͤren Se. Majeſtaͤt der König 
„von Preußen, daß, obſchon Sie den Vertrag vom 
„15. Novbr. 1831 ratificiren, ſolches doch hinſichtlich 


„desjenigen Artikels dieſes Vertrages, welcher die Ab- 
„tretung und den Austauſch Luxemburgs betrifft, 


„nur unter ausdrücklichem Vorbehalt der Rechte eines 
„Dritten, naͤmlich derer des deutſchen Bundes, ge⸗ 


„ſchieht.“)) — „Wir Franz 1. von Gottes Gnaden 


Kaifer von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. In Erwaͤgung, daß in 


Folge der ſeit dem Monat September 1830 in Bel⸗ 


gien ſtatt gefundenen Ereigniſſe durch die Berathun⸗ 
gen Unſerer Bevollmaͤchtigten und derjenigen Ihrer 
Majeſtaͤten des Königs der Franzoſen und des She 
nigs von Großbritannien am 15. Novbr. 1831 fol⸗ 
ender Vertrag geſchloſſen wurde (folgt der Text des 


Traktats): So haben Wir, nach Prüfung der darin. 
enthaltenen Beſtimmungen, dieſelben vollkommen ge⸗ 


billigt (omnino approbavimus), mit dem Vorbe⸗ 
halt des deutſchen Bundestages in Beziehung auf die 
Artikel Hinſichts der Abtretung und des Austauſches 
eines Theils des Großherzogthums Luxemburg. Wir 
erklaren und verſprechen auf Unſer kaiſerliches Wort, 
ſie als gebilligte und zugeſtandene zu halten, und 
daß fie, unter genanntem Vorbehalt, ſoͤwohl von Uns 
als von Unſeren Nachfolgern gehalten werden ſollen. 
Wien, den 21. Maͤrz 1832. Franz. (Gegengez.) 
Fuͤrſt Metternich. Franz v. Lebzeltern⸗Collembach.“ — 
Beiden Ratifikationen folgt die vom 18. April datirte 
Austauſchs-Urkunde, der preußiſchen zwiſchen Baron 
v. Bülow und Hrn. van de Weyer, der oſterreichi⸗ 


ſchen zwiſchen den Herren v. Weſſenberg und Neu- 


Neumann und Hrn. vande Weyer. — Die hier angekom⸗ 
menen Ratififationen find in reichen prachtvollen ro⸗ 
00 Sammetbaͤnden gebunden, mit einer Schnur ge⸗ 
ſchmuͤckt, an welcher das Siegel der beiden Souve⸗ 
ncgine befeſtigt iſt, das von Oeſterreich in goldener, 
das von Preußen in ſilberner Kapſel. a 
General Langermann, welcher ſich in den Kaͤmpfen 
der polniſchen Revolution auszeichnete, iſt hier ange⸗ 
kommen. Oberſt Maignan, ein ausgezeichneter Offi⸗ 
zier von Napoleon's Armee, wird erwartet. Dieſe 


anſprechen. 


beiden Offiziere werden jeder das Commando über 


eine Brigade erhalten. Der Letztere befehligte eines der, 


bei den Lyoner Unruhen thaͤtig geweſenen Regimenter. 
Vorgeſtern ereignete ſich das Schauderhafte zu Mons, 


daß ein junger Mann, im Wahne, daß ſein Vater ihm 
Gift zu trinken gegeben, erſt dieſen, dann ſich ſelbſt toͤdtete. 


a Geſterrei ch. 25 
Wien, den 21. April. (Allg. Ztg.) Der Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Baron Kutſchera, General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Maj. des Kaiſers, iſt in voriger Nacht mit 
Tode abgegangen. — Der k. baierſche Feldmarſchall, 
Fuͤrſt v. Wrede, it heute hier eingetroffen, und wird 
einige Wochen hier verweilen; man glaubt, er habe 
eine Miſſion von feiner Regierung. — Von hier 


wurde ein ſpaniſcher Kurier nach Paris abgefertigt, 


Es heißt, die ſpaniſche Regierung bleibe ihrem einmal 
gefaßten Vorſatze getkeu, in dem Streite der beiden 
Brüder aus dem Haufe Braganza um die Krone von 
Portugal zu interveniren, und Don Miguel auf den 
Fall eines Angriffs Truppen zu Huͤlfe zu ſchicken. 
Der Koͤnig von Spanien haͤlt ſich hierzu berechtigt, 
da einerſeits nach der alten Verfaſſung von Portugal, 
und in Folge der durch Don Pedro ſelbſt bewirkten 
Trennung Braſiliens von der portug. Krone, das 


Recht zu letzterer unſtreitig auf feinen jüngern Bru⸗ 


der uͤbergegangen ſey, und andererſeits Niemand dem 
Koͤnige das Recht ſtreitig machen koͤnne, der Einfuͤh⸗ 
rung von Inſtitutionen in dem Nachbarſtaate zuvor⸗ 
zukommen, die dem Beſtande der politiſchen Verfaſs⸗ 
ſung Spaniens ſelbſt gefaͤhrlich werden koͤnnten. Die 
ſpaniſchen Agenten verſichern, alle europäifchen Cabi⸗ 
nette, mit Ausnahme des franz. und engl., ſeyen 
hieruͤber einig, und es waͤren in der letzten Zeit die 
beſtimmteſten Erklaͤrungen deshalb in London und 
Paris abgegeben worden. Dadurch würden dann 


allerdings die auf der Halbinſel bevorſtehenden Er⸗ 


eigniſſe für das übrige Europa von der größten Wich⸗ 
tigkeit werden. — Die neueſten Nachrichten aus Bos⸗ 
nien lauten dahin, daß die Inſurgenten von den Tür 
ken geſchlagen und mit groͤßtem Ungeſtuͤme verfolgt 
werden; das ganze Land, von Siegern und Beſiegten 
nach allen Richtungen durchzogen, ſoll das traurigſte 
Bild von Zerftdrung darbieten. — Briefe aus Trieſt 
wollen wiſſen, daß der Paſcha von Aegypten ſich zu 
guͤtlichen Unterhandlungen mit der Pforte bereit zeige. 
Viele polniſche Offiziere, die auf der Neife nach 
Frankreich begriffen waren, kommen wieder zuruck 
und wollen die Verzeihung des Kaiſers von Rußland 
x it ali e n. 
Rom, den 15. April. Ueber die Vorfaͤlle in An⸗ 
cona (vergl, den Art. Faenza im vor. St. dieſer Zei⸗ 
tung) erfährt man noch Folgendes: „Schon ſeit den 
erſten Tagen dieſes Monats gingen mehrere Leute aus 
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DIENEN EEE WIEN ee MER EONORER BESSER ER EREIEERE ERRENEERR ON 


zu oͤffnen. 


die 


den gemeinſten Klaſſen mit dem Gedanken um, den 


Pfarrer von delle Grazie auszupluͤndern. Dieſer, des⸗ 


halb gewarnt, erbat ſich und erhielt eine Sicherheits⸗ 


wache von 35 Mann und 1 Offizier des 66. Regi⸗ 


ments. Deſſen ungeachtet zeigte ſich Sonntag den 


8. d. Nachmittags ein bewaffneter Haufe vor dem 
Pfarrhauſe, zog aber weiter bis an das Dorf Taver⸗ 
nelle, wo er den Einbruch der Nacht abwartete. Ob⸗ 


wol benachrichtigt, daß ſich die Landleute zum Schutze 


des Pfarrhauſes bewaffnet haͤtten, zog der Haufe 
dennoch, ſobald die Sicherheitswache in die Stadt 
zurückgekehrt war, unter Laͤrmen und vorgetragener 


dreifarbiger Fahne vor das Pfarrhaus, ſchlug die 


Fenſter ein und ſchickte ſich an, das Thor gewaltſam 
Einige der im Hauſe befindlichen Land⸗ 
leute ſchoſſen aus den Fenſtern und laͤuteten die Sturm⸗ 
glocke, waͤhrend Pfarrer und Kapellan unter dem 
Schutze Anderer entkamen. Die naͤchſten Doͤrfer, 
aufgeſchreckt durch das Gelaͤute, zogen gleichfalls die 
Glocken; von allen Seiten lief das Landvolk herbei; 
es kam auch eine franz. Patrouille. Als dieſer das 
Haus geoͤffnet wurde, drangen die Raͤuber mit derſel⸗ 
ben hinein, zerſchlugen was ſie vorfanden, gelangten 
eben ſo in die daranſtoßende Kirche, in welche ſich 
die Vertheidiger des Hauſes geflüchtet hatten, raubten 
da die Kelche, die Gefaͤße fuͤr das heilige Oel, und 
anderes Geraͤthe, und trieben allerlei Unfug. Dann 
zogen ſie unverfolgt ab. Die gefluͤchteten Landleute 
konnten nur dadurch gerettet werden, daß die franz. 


Siſherheitswache fie umſtellte und ihnen die Waffen 
abnahm. — Am 10. d. ſetzten hierauf die Franzoſen 


einen gewiſſen Giuſeppe Magalotti zum Polizei-Di⸗ 
rektor von Ancona ein, und ſchickten am 11. einiges 
Geſindel aus der Stadt.“ 

Rom, den 17. April. Seit dem 8. d. wurden 
die politiſchen Berathungen und diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen über die Angelegenheit von Ancona mit 
großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt; viele Congregationen 
der Cardinale fanden ſtatt — und geſtern endlich 
ward ein friedliches Uebereinkommen getroffen, wo⸗ 
durch die Sache beendet ſcheint. Ein Attache der hie⸗ 
ſigen franz. Ambaſſade geht heute von hier nach Pa⸗ 
tis als Kurier ab, um dem dortigen Cabinette das 
Reſultat zu uͤberbringen. Dieſes läßt ſich kurz aus⸗ 
ſprechen: Die Franzoſen verlaſſen Ancona, ſobald 
um eſterreicher ihrerſeits das paͤbſtliche Gebiet vers 
aſſen. 
kommenen 400 Mann wahrſcheinlich ſchon Ancona 
auf dem Suffren verlaſſen; hierzu war indeſſen der 
Befehl bereits fruͤher in Paris ertheilt worden, wel⸗ 
ches ſich auch ſchon durch das Datum des Abzugs 
ergiebt. Es herrſcht ein fo genaues Eiuverſtaͤndniß 
über dieſe Sache, daß die Ausführung der Doppel⸗ 
räumung gewiß auf das Friedlichſte und Ungeftörtefte 
erfolgen wird. Zwei Schweizer⸗Regimenter, Salis 


In dieſem Augenblick haben die zuletzt ange⸗ 


und Courten, jedes von 2000 Mann, werden in 


Graubuͤndten organiſirt. — Viertauſend fremde Soͤld⸗ 
ner koͤnnen fuͤr den Augenblick wol Unordnungen vor⸗ 
beugen in einem Staate von drittehalb Millionen 
Einwohnern; allein ſie bilden ſchwerlich ein Mittel, 
die verſchwundene Zufriedenheit wieder herzuſtellen. — 
Vorgeſtern traf Se. Majeftät der Koͤnig von Baier 
in erwuͤnſchtem Wohlſeyn hier ein, und ſetzte ſchon 
geſtern ſeine Reiſe nach Neapel fort. Sir Walter 
Scott wird täglich erwartet. „ 
Rom, den 18. April, (Allg. Stg.) Durch die raſt⸗ 
loſe Thaͤtigkeit der Diplomaten und die wuͤrdevolle 
Maͤßigung der paͤbſtlichen Regierung iſt die zu Anz 
cona ſo leichtſinnig erregte Gefahr des europaͤiſchen 
Krieges gluͤcklich überwunden. Am 15. d. hat der 
franz. Botſchafter dem Cardinal⸗Staats⸗Sekretair eine 
Note uͤbergeben, in welcher er den ganzen Hergang 
der Sache darſtellt, das Einverftändniß der großen 
Maͤchte in dieſer Angelegenheit nachweiſet und die Be⸗ 
endigung derſelben auf die freundſchaftlichſte Weiſe 
verſichert. Se. Heil. haben hierauf erklaͤrt, daß die 
Wirkſamkeit der franz. Truppen in Ancona, bis zum 
Augenblick ihrer Abfahrt, ſich einzig auf den Militair⸗ 
dienſt des Platzes beſchraͤnken muͤſſe, und folgende 
Bedingungen hinzugefuͤgt: 1) Die auf der Gabarre 
„le Rhone“ in Ancona angelangten 450 Mann wer⸗ 
den ſogleich nach Frankreich eingeſchifft. 2) Die am 


23. Februar gelandeten Truppen bleiben, waͤhrend der 


Dauer ihrer Anweſenheit, an Se. Excell. den franz. 
Botſchafter gewieſen, welcher von ſeiner Regierung 
ermaͤchtigt ſeyn ſoll, unmittelbar an den Commandan⸗ 
ten derſelben Befehle zu erlaſſen. 3) Weder dieſe 
Truppen noch das Geſchwader duͤrfen, unter welchem 
Vorwande es ſey, Verſtaͤrkung erhalten. 4) Es wird 
den franz. Truppen während ihrer Anweſenheit in 
Ancona nicht erlaubt ſeyn, Schanzarbeit vorzunehmen; 
dieſelbe, mit welcher fie dermalen beſchaͤftigt find, 
wird unterbleiben und nicht mehr aufgenommen wer⸗ 
den. 5) Sobald die paͤbſtl. Regierung der Hülfe, die 
ſie bei den k. k. oͤſterr. Truppen angeſprochen hat, 
nicht mehr bedarf, wird der heil. Vater Se. k. k. 
apoſtol. Maj. bitten, dieſelben zuruͤckzuziehen. Zu 
derfelben Zeit werden die franz. Truppen Ancona zu 
Waſſer verlaſſen. 6) Auf der Citadelle von Ancona 
wird von nun an bur die paͤbſtliche Flagge wehen. 
7) Die franz. Truppen werden uͤber den Umfang der 
Mauern von Ancona nicht hinausgehen dürfen. Der 


Artikel 11. des am 7. Maͤrz von dem Gen. Cubiéres 


mit dem Lieferanten Benedikt Conſtantini abgeſchloſſe⸗ 
nen Kontraktes iſt demnach ohne Zweck und aufge⸗ 
hoben. 8) Die Commandanten der in Ancona be⸗ 


findlichen Truppen werden die Wirkſamfeit der pabſtl. 


Regierung in Ancona, und namentlich diejenige der 
Polizei, weder hindern noch hemmen. 9) Alle Koften: 
der Expedition und alle und jede Ausgabe der franz. 


— 


Truppen in Ancona, welchen Namen fie en int 
Frankreich zur Laſt. 10) Es wird ſich bei dem Com⸗ 
mandanten der franz. Truppen in Ancona ein politi⸗ 
ſcher Agent mit hinlaͤnglicher Vollmacht von Seiten 
des Hrn. Botſchafters von Frankreich befinden, um 
über die ſtrenge Ausführung der vorſtehenden Artikel 
zu wachen. 

Ancona, den 15. April. Das Linienſchiff „der 
Suffren“ bereitet ſich zur Abfahrt; es hat bereits 
zwei Anker gehoben. Das Erſtaunen daruͤber iſt uns 
ter dem hieſigen Volke das groͤßte. Vor wenigen Tagen 

joch war von nichts als Tauſenden die Rede, die da 
10 mmen ſollten, um die Oeſterreicher aus Urbino und 
Peſaro zu vertreiben, und ſaͤmmtliche Marken zu be⸗ 
ſetzen; jetzt aber ſpricht man von Bedraͤngniß der 
Truppen in Algier, und will dadurch die Abfahrt des 
Suffren und die Wiedereinſchiffung der auf der Gas 
barre Rhone gekommenen 450 Mann erklaͤren. Der 
Obriſt Combes iſt vorgeſtern abgereiſet, nachdem ſein 
Nachfolger im Commando Tags zuvor hier eingetrof⸗ 
fon war. — (Vom 20.) Der Suffren hat, mit 265 
Franzoſen vom 66. Regiment und 35 freiwilligen li⸗ 
beralen Romagnolen am Bord, heute Mittag um halb 
3 Uhr die Anker gelichtet, und war um 6 Uhr ſchon 
aus dem Geſichte. Man ſagt, er nehme ſeinen Weg 
nach Toulon. Der heil. Vater hat die franz. Beſaz⸗ 
zung in unſerer Stadt anerkannt; ſie beſteht nun 
aus 2 Bataillonen, die zuſammen uͤber 2000 Mann 
ſtark ſind, aus einer Compagnie Artilleriſten mit einer 
Feldbatterie, deren eine Haͤlfte auf der Gabarre „le 
Rhone“ ankam, und die andere Hälfte in Kurzem 
auf einer andern Gabarre erwartet wird. 

„Die paͤbſtl. Regierung hat nun definitiv beſchloſſen, 
5000 Schweizer in Dienſt zu nehmen, und bereits zu 
deren Anwerbung 300,000 Fr. nach Mailand geſchickt. 


Srankrei ch. 
oral, den 25. April, Der „Niederrhein. 
Kurier“ ſagt: „Vor einigen Tagen hatte die Neckar⸗ 
Zeitung ihren Leſern die ſchreckliche Nachricht mitge⸗ 
theilt, in Straßburg ſey die Cholera ausgebrochen; 


gluͤcklicher Weise hat ſich jedoch hier 2. feine Spur 
davon gezeigt.“ 


Paris, den 26. April. Die e und die 
Prinzeſſin Adelaide haben eine dritte große Sendung 
von Waͤſche und warmen Kleidungsſtücken an die 
Wohlthaͤtigkeits⸗Commiſſion für Paris geſchickt. 
Frau v. Rothſchild hat 2000 Fres. für die ar⸗ 
men iſraelitiſchen Schulkinder geſchickt. Dieſe Summe 
ſoll dazu verwendet werden, ſo lange die Epidemie 
dauert, den Kindern taͤglich ein Glas guten Weines 
zu ſpenden, und fuͤr die Beduͤrftigen wollene Struͤmpfe, 
Leibbinden und dergleſchen anzukaufen. 

Hr. v. Chateaubriand hat eine Brochuͤre in Betreff 
der Nichtannahme der 12,000 Fres., welche die Her⸗ 


jogin von Berry fuͤr die dürftigen 5 in 
Paris beſtimmt hatte, herausgegeben. Der Const. 
8000 e „Hr. v. C. hat uͤber die Zuruͤckweiſung der 

2,000 Frcs. eine ſehr ſchoͤne Brochuͤre geſchrieben z 
N man die 12,000 Fres. angenommen, ſo wuͤrde 


er ohne Zweifel eine andern Inhalts, oder vielleicht 


noch beſſere, geſchrieben haben.“ 

du Comm.) 
die Rede davon, 
des Conſeils werden, der Plan war aber als unthun⸗ 
lich aufgegeben worden. Heute jedoch erfahren wir, 


Vor einigen Tagen etwa war 
Hr. v. Talleyrand ſolle Praͤſident 


daß eine hohe Perſon denſelben wiederum bei dem 
Koͤnige in Anregung gebracht hat, und daß im Mini⸗ 


ſter⸗Conſeil die Rede davon geweſen ſey. Der Koͤnig 


indeſſen hat ſich noch nicht beſtimmt daruͤber ausge⸗ N 


ſprochen, auch moͤchte, ſelbſt wenn er ſich dafür ent⸗ 
ſchiede, Hr. d. Talleyrand ſchwerlich feiner ſchwan⸗ 
kenden Geſundheit und ſeines hohen Alters wegen: bie 
Praͤſidentſchaft übernehmen. - 

(Franz. Bl.) Die Krankheit des Hrn. E. Perier 
dauert noch fort. Geſtern haben die Aerzte einen Con⸗ 
ſeil gehalten, und erklart, daß alle Hoffnung zu: 5 
ner voͤlligen Wiederherſtellung vorhanden ſey, daß es 
aber noch lange dauern würde, bevor er ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder uͤbernehmen koͤnnte. 
ſammelte ſich der Rath, um einen Nachfolger zu be⸗ 
ſtimmen. Es wurde beſchloſſen, Hr. v. Montalivet 
ſolle das Departement des Innern übernehmen, und 
dieſer in feinem, Departement des offentlichen Unter⸗ 
richts durch Hrn. Dupin erſetzt werden. Das Amt 
eines Praͤſidenten ſoll wegfallen. Da aber Hr. Du⸗ 
pin dieſem Arrangement nicht beitreten wollte, unter⸗ 
blieb es wieder. Man ſagt nun, es ſey ein neues 
Conſeil in folgender Art ernannt: Hr. Guizot, Praͤſi⸗ 
dent; Admiral de Rigny, Miniſter der Marines Bas 
timesnil, Miniſter der Juſtiz; Royer Collard, Mi⸗ 
niſter der auswaͤrt. Angel.; Herzog v. Broglie, Mi⸗ 
niſter des oͤffentl. Unterrichts; Hr. St. Crieg, Miniſter 
der Finanzen; Marſchall Gerard, Kriegsminiſter. 

Von dem durch den Kriegsminiſter angeblich er⸗ 
theilten Befehl an die Nordarmee, mehrere Regimen⸗ 
ter in Bereitſchaft zu halten, 
Wink in Belgien einzurüden, hat weiter nichts ver⸗ 
lautet. Gewiß üb, daß der belgiſche Geſandte mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten meh⸗ 
rere Conferenzen und bei dem Koͤnige Audienz gehabt 
hat, welche zum Gegenſtande hatten, Belgien des 
Beiſtandes Frankreichs zu verſichern. 
Intereſſe Frankreichs als Belgiens erheiſchen denſel⸗ 
ben, und der Geſandte wird daher keine nee 
Vorſtellungen gemacht haben. 

Man verbreitet ſo eben das Geruͤcht, daß in; Meh 
Unruhen ausgebrochen ſind. Dieſe Nachricht hat 


auf der Boͤrſe Wehen r und auf den: a 


ſchaͤdlich gewirkt. 


— 


Sowohl das 


— Hierauf ver⸗ 


um auf den erſten 


| 


(Cour. fr.) Seit einigen Tagen zeigt ſich die Re⸗ 


gierung beunkuhigt. Man ſpricht davon, die Carliſten 
bereitelen in den mittaͤglichen Provinzen neue Unru⸗ 
hen für den nachſten Monat vor. Marſchall Soult 
hat ſogleich Verhaltungsbefehle an den commandiren⸗ 
den General abgefertigt. f . 1 
Man behauptet, das engl. Miniſterium habe wie⸗ 
derholte, unumwundene Erklaͤrungen uͤber die Anhaͤu⸗ 
fung von ſpaniſchen Truppen auf der portugieſiſchen 
Grenze von dem ſpaniſchen Cabinette gefordert. 
Paris, den 27. April. Geſtern Abend arbeitete 
der Macſchall Soult eine Stunde lang mit dem Koͤ⸗ 
nige. Der Marſchall leitet ſaͤmmtliche Angelegenhei⸗ 
ten bis zur neuen Zuſammenſetzung des Miniſterii, 
jedoch ſoll er ſeinen feſten Entſchluß zu erkennen ge⸗ 
geben haben, ſich zuruͤckzuziehen, und an dem neuen 
Cabinette nicht Theil nehmen zu wollen. 
(J. da Comm.) Eine Miniſterial-Veraͤnderung 
iſt nicht mehr blos wahrſcheinlich, ſondern zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden. Jeden Tag verſchlimmert ſich 
Hrn. Peérier's Zuſtand; man glaubt ſogar, ihn nicht 
mehr retten zu koͤnnen. Er wird von Zeit zu Zeit 
von Verſtandes-Abweſenheit befallen und hat Nerven⸗ 
Bufaͤlle, welche es noͤthig machen, ihn zu binden. 
Man weiß, Hr. C. Perier hatte ein ſehr aufbrauſen⸗ 
des Temperament, und jeder kleine Umſtand griff ihn 
heftig an. Dieſe uͤbertriebene Empfindlichkeit der Or⸗ 
gane iſt die erſte Urſache, wenn er der Krankheit un⸗ 
terliegt. Geſtern ließ der Koͤnig den Hrn. Brouſſais 
tufen, um ſich ſelbſt davon zu uͤberzeugen, welchen 
Grad von Hoffnung er noch habe, Herren Perier zu 
retten. Derſelbe ſcheint wenig Hoffnung gegeben zu 
haben, und wenn binnen 2 Tagen nicht eine gluͤckliche 
Kriſis eintrete, ſo ſey der Kranke verloren; in keinem 
Falle ſey aber darauf zu rechnen, ihn an der Spitze 
der Geſchaͤfte behalten zu koͤnnen. Dieſe Erklaͤrung 
hat einen tiefen Eindruck auf den Koͤnig gemacht, 
denn Se. Maj. weiß recht gut, daß nur ihm allein 
Europa. den Frieden verdankt, und daß allein feine 
Feſtigkeit oft Ausbruͤche im Innern Frankreichs ver⸗ 
hindert hat. Die Verlegenheit des Hofes iſt begreif⸗ 
licher Weiſe auf das Hoͤchſte geſtiegen, da man ein 
neues Cabinet gar nicht zu Stande bringen zu fünnen 
ſcheint, das auch nur für einige Dauer Gewaͤhr lei⸗ 
ſtete. — Nach dem National ſollte das Miniſterium 
des Innern Hrn. Dupin d. d. mit der Praͤſidentſchaft 
des Conſeils angeboten, von ihm aber abgelehnt wor⸗ 
den ſeyn. Er ſoll feierlich erklaͤrt haben, er wolle 
niemals Mitglied des Cabinets werden. — Man 
ſpricht von der Ernennung des Herrn Auguſt Perier 
(Bruder Petier's) zum Miniſter des Innern. f 
(NMessager.) Ein hoͤchſt ſeltſames Gerücht ver⸗ 
breitet ſich, das wir weder zu beſtaͤtigen noch ihm 
zu widerſprechen vermögen. Man veftſichert, daß, 
trotz der traurigen Lage des Minifter-Prafidenten C. 


E 


ü ————..————ů—ů— 


Peérier, noch bis jetzt Niemand es wagt, in feiner Ge⸗ 
genwart von einem Miniſterwechſel zu ſprechen. Man 
fuͤrchtet daher auch Schritte zu einem ſolchen zu thun. 
In dieſer Verlegenheit iſt man auf einen ſeltſamen 
Ausweg gekommen. Um Herrn Perier zu zeigen, 
daß man nicht ein anderes Syſtem einſchlagen wolle, 
oder das Talent irgend eines andern Staatsmannes 
dem ſeinigen vorziehe, will man feinen aͤlteren Bru⸗ 
der, Hrn. Auguſtin Perier, zum interimiſtiſchen Praͤ⸗ 
ſidenten des Miniſterraths ernennen, da man einmal 
nothwendig einen Stellvertreter für Hrn. Périer ha⸗ 
ben muß. Hr. Aug. Perier iſt ein Ehrenmann, be⸗ 
ſttzt Talent und Eifer; Niemand wird ihm dies be⸗ 
ſireiten, am wenigſten wir. Dadurch indeſſen, daß 
man ihn zum Miniſter ernennt, bringt man ihn in 
die allerfalſcheſte Stellung. Man wuͤrde ihm nur die 
Maske einer Gewalt geben, die er in der That doch 
nicht haͤtte, ihn mit einer wirklichen Verantwortlichkeit 
belaſten, die fuͤr das Land doch nur eine ſcheinbare 
waͤre. Je mehr wir daher uͤber dieſen Ausweg nach⸗ 
denken, um fo weniger koͤnnen wir glauben, daß man. 
ernſtlich daran denkt, und dennoch kommt uns die 
Nachricht aus einer ſehr guten Quelle. Es muß da⸗ 
her etwas Wahres daran ſeyn, und leicht duͤrfte man 
den Grundſatz des Cardinal Retz angenommen haben: 
„Es giebt nichts ſo Unausfuͤhrbares, das man nicht 
verſuchen koͤnnte; und oft nichts, auf das man ſo 
ſehr vertrauen koͤnnte, als eben auf das Unwahr⸗ 
ſcheinlichſte.“ 5 

Der Dichter Balochi, der die meiſten Operntexte fuͤr 
Roſſini gemacht, und ſeine poetiſche Laufbahn damit 
beſchloß, daß er Meyerbeer's Oper Robert le 
Diable fuͤr London in's Italieniſche uͤberſetzte, iſt an 
der Cholera geſtorben. f 2 

Nach Briefen aus Amiens, darf es nicht bezweifelt 
werden, daß Hr. v. Polignac im Schloſſe von Ham 
von der Cholera befallen war. Er iſt hergeſtellt, lei⸗ 
det aber an großer Schwaͤche. Auch ſcheinen mehrere 
im Schloſſe angeſtellte Perſonen von der Krankheit 
ergriffen geweſen zu ſeyn. — Marſchall Grouchy und 
ſeine Gemahlin ſind auf ihrem Landgute bei Caen von 
der Cholera befallen worden; es ſind dies mit die 
erſten Cholerafaͤlle im Departement des Calvados. 

Die heutige Boͤrſe war ſehr flau. Herr Perier 
fortwaͤhrend bedenklich krank. 115 ie 

Das Fallen der Renten ſcheint einzig dem verſchlim⸗ 
merten Geſundheits-Zuſtande Hrn, Psrier's zugeſchrie⸗ 
ben werden zu muͤſſen. 

Man ſagt, Koͤnig Leopold's Vermaͤhlung mit einer 
Tochter unſeres Koͤnigshauſes werde unmittelbar nach 
Beilegung der belgiſchen Angelegenheiten vor ſich ge- 
hen. Manche meinen freilich, daß dann noch man⸗ 
ches Jahr darüber hingehen möge. 

Der Marſchall Herzog v. Belluno beſchwert ſich in 
der Quotidienne darüber, daß der Const, ihn einen 


Agenten des Hofes von Holyrood nenne, und anklage, 
alle Unruhen, die ſeit dem Julius 1830 in Paris 
ſtatt gefunden haͤtten, angeſtiftet zu haben. 
Mehrere Geiſtliche, welche Tag und Nacht unermuͤ⸗ 
det ihre Amtspflichten bei den Sterbenden erfuͤllten, 
ſind ein Opfer ihrer Anſtrengungen geworden. 
Paris, den 28. April. Das offizielle Cho⸗ 
lera⸗Bülletin vom 27, lautet: In Privathaͤuſern 
find geftorben 111, in den Hospitaͤlern 71, Summa 
182; im Ganzen 12 weniger als geſtern. 

Durch zwei Ordonnanzen vom geſtrigen Datum iſt 
der Graf Montalivet zum Minjiſter des Innern an 
die Stelle des Herrn C. Périer ernannt worden, wel⸗ 

cher nichts deſto weniger Prafident des Conſeils bleibt; 

Hr. Barthe hat ad interim das Portefeuille des öͤf⸗ 

fentlichen Unterrichts erhalten.“ 

(J. du Comm.) Man will verſichern, die Herren 
Barthe, Montalivet und Sébaſtiani hätten heute ihre 
Entlaſſungsgeſuche eingereicht. Auch Baron Louis, 
ſagt man, werde ein Gleiches thun. Zwar ſcheint 
dies nicht wahrſcheinlich, allein es koͤnnte doch ſehr 
wol der Fall ſeyn, wenn der Koͤnig ſich bereits uͤber 
die Wahl eines Conſeil-Präſidenten entſchieden hätte, 
Die obgedachte Nachricht des Moniteur hat alle 
Welt vermuthen laſſen, es ſey wirklich Ernſt, den 
Ausgang der Krankheit Hrn. Périer's abzuwarten, al⸗ 
lein dies iſt nicht der Fall, man wuͤrde ſonſt nicht bei 
Einem und dem Andern angefragt haben, ob er zur 
Uebernahme der Praͤſidentſchaft geneigt ſey. Man 
darf daher naͤchſten Tags der Ernennung eines Praͤ⸗ 
ſidenten, wenn auch nur ad interim, entgegen ſehen. 
Die Anklage des Herzogs von Belluno durch den 
Const. macht hier Aufſehen. Herr Dupin beſtand 
darauf, daß das Blatt den Marſchall nennen ſolle, 
und verſprach, im Fall man das Journal deshalb zur 
Rechenſchaft ziehen ſollte, ſich als Verfaſſer des Arti⸗ 
kels anzuzeigen. Wie bekannt, ſteht Hr. Dupin an 
der bedeutenden Stelle eines erſten Advokaten des 
Caſſationshofes. Die Antwort des Marſchall Victor 
iſt nichts weniger als befriedigend. Der Courxier fr. 
macht dieſelbe Bemerkung. 

Der Präſident des Conſeils hat geſtern einen ſehr 
ſchlimmen Tag gehabt, Es heißt, man habe ihn in's 


Bad bringen und 5 Stunden darin laſſen muͤſſen. 


Die Nacht iſt ruhiger geweſen, und heut iſt ſein Zu⸗ 
Stand: beſſer als ſeit 4 Tagen. 5 
Vendée. Die Chouans zeigen ſich immer noch 
thaͤtig. Bei Villiers griffen ihrer 10 — 12 drei Na⸗ 
tionalgardiſten an, die außerhalb der Stadt wohnen, 
und entwaffneten ſie. In Folge dieſes Vorfalls 
wurde ein Detaſchement von 25 Mann nach Villiers 
in Garniſon gelegt. Er 
Algier, den 8. April. Der Herzog von Rovigo 
giebt häufig, Soireen, wo die vornehmen Mauren ers 
ſcheinen, und Whiſt, Ecarts und zumal Schach ſpie⸗ 


* 


len. Der gefluͤchtete Sheik von Conſtantine hat da⸗ 
bei neulich geaͤußert, er hoffe die Herren naͤchſtens 
auch ſeinerſeits bei ſich ſehen zu konnen. Wir haben 
hier eine Art Cirque olympique; die mauriſchen 
Damen und die europaͤiſchen erſcheinen oft zuſammen 

Die Erſteren ſind immer ver⸗ 
ſchleiert; wollen ſie eine Erfriſchung einnehmen, fo 


in derſelben Loge. 


wenden ſie ſich um und entſchleiern ſich; die euro⸗ 


paͤiſchen Damen helfen ihnen dann den Schleier wie⸗ 


der uͤberdecken, wenn fie ſich wieder umwenden wol⸗ 
Die mauriſchen Damen: find ſehr empfaͤnglich 
für, dergleichen Hoͤflichkeiten, und zeigen eine große 


len. 


Neigung, unſere feineren Sitten anzunehmen. — Die 


Bevoͤlkerung von Algier nimmt auf erfreuliche Weſſe 


zu. Im Laufe dieſer Woche find etwa 200 Indivi⸗ 
duen aus den Balearen, aus Sardinien und Malta 
hier angekommen. 
europälſchen Einwohner 3616; 


einigen der Ihrigen begleitet, 
franz. Armee an und begehrten, dem commandirenden 


General ihre Huldigung und ihre Geſchenke darzubie⸗ 
ten; die letzteren beſtanden in Rindvieh, Wolle, Pelz⸗ 


werk u. ſ. w. Der Herzog v. Rovigo ließ die Haͤupt⸗ 
linge vor ſich kommen, empfing ſie auf das Freund⸗ 


lichſte, nahm ihre Geſchenke entgegen, machte ihneg 


Gegengeſchenke, ſchilderte ihnen die Macht des Könige 
von Frankreich, und entließ dieſelben ſehr zufrieden, 


nachdem er fie überzeugt zu haben glaubte, daß ft 
bei einem befreundeten Verhaͤltniß mit Frankreich nut 


Am 6. Maͤrz betrug die Zahl der 
ſeit dem 23. Januar 
hatte ſie um 316 Perſonen zugenommen. — Vor⸗ 
geſtern kamen zwoͤlf Haͤuptlinge der Beduinen, von 
bei den Vorpoſten der 


gewinnen koͤnnten. Der Anblick des franz. Heeres und 


ſeiner Haltung ſchienen beſonders Eindruck auf ſie ge⸗ 
macht zu haben. Kaum waren ſie auf dem Heim⸗ 
wege, als andere Stammhaͤupter, die Feinde der Er , 
ſteren, in dem Glauben, daß dieſe ſich erboten hätten, 
den Franzoſen als Führer gegen fie zu dienen, ſich ig 
der Naͤhe des viereckigen Thurmes in einen Hinterhalt 
legten, um die Ruͤckkehrenden zu überfallen; ſie gtife 
fen auch wirklich unſere neuen Freunde an, verfolgten 
ſie mit Ungeſtuͤm und pluͤnderten ſie rein aus. Einige 


der Letzteren kehrten zu dem Herzog v. Rovigo zurück, 


um ihm ihr Ungluͤck zu klagen. Dieſer ließ ſofolt 
ein Bataillon und zwei Schwadronen in Eilmaͤrſchen 
nach verſchiedenen Richtungen abmarſchiren. Die In⸗ 
fanterie ſtellte ſich verdeckt neben dem viereckigen Thurme 
auf, während die Kavallerie, die den Pluͤnderern br | 
gegnete, ſie nach dieſem Orte hintrieb; hier fiel die 
Mehrzahl der Araber unter dem Feuer der Infante⸗ 
rie, die Entfliehenden wurden von der Reiterei nieder⸗ 
gemacht; ſogar Frauen und Kinder, die ſich unter 
dem Haufen der Araber befanden, wurden erſchlagen. 
Die Soldaten brachten viele Beute mit- Die Weni⸗ 
gen, welche dieſer Niederlage entrannen, verdankte 
es der Schnelligkeit ihrer Pferde. SR | 
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; S ran kreich. 8 
Belle-Isle, den 8. April. Am 7. iſt eine 
dritte Divifion nach Terceira abgegangen. Sie bee 
ſteht aus dem engliſchen Dreimaſter Manlius, dem 
portugieſ. Schiff Fulminenſe und dem franz. Beau⸗ 
manoir. Es find darauf etwa 700 Tirailleurs einge⸗ 
ſchifft, unter denen 600 Franzoſen. — Noch zwei an⸗ 
dere Diviſtonen werden ſich hier verſammeln und zu 

derſelben Beſtimmung abgehen. 5 


8 Großbritannien. 
London, den 21. April. Die Emigration aus 
Irland nach Nordamerika iſt dieſen Fruͤhling ſo ſtark, 
daß nicht Schiffe genug zu Belfaſt gefunden wurden, 
um die Auswanderer alle aufzunehmen. Aus dem 
Hafen von Derry ſegeln dieſe Woche allein 11 Schiffe 
mit Emigranten ab, meiſt Proteſtanten und Presby⸗ 
terianer. — Die Commercial- Gazette ſagt: „Die 
„Princeß Royal“, Capit. Young, ſegelte dieſer Tage 
von Deptfort nach Hobartstown in Vandiemensland 
ab und hat 2 bis 300 Frauenzimmer, Wittwen und 
andere haͤusliche Perſonen mitgenommen; dazu vier 
Geiſtliche, einen Wundarzt u. ſ. w. Nicht das am 
wenigſten Eigene bei dieſem „neuen Syſtem“ im Aus⸗ 
fuhrhandel iſt es, daß ein „Freund“ (d. h. ein Quaͤ⸗ 
ker), ein alter Theehändler, der Abſchiffer ſeyn ſoll. 
Es iſt dieſes eine neue Entdeckung und wird ſich ohne 
Zweifel nicht allein mehr mit Sicherheit verknuͤpft, ſon⸗ 


Por) 


dern auch viel fruchtbringender beweifen, als die „ale 


ten Erzgruben,“ ſelbſt die von Real del Monte, die 
1825 entdeckt wurden. Ernſtlich rathen wir einigen 
anderen alten Theehaͤndlern, welche die Theegruben 
ſchon ausgebeutet haben, hinzugehen und desgleichen 
zu thun. Wir hoͤren, daß noch Hunderte und Hun⸗ 
derte da ſind, um aus anderen Haͤfen Englands und 
Irlands verſchifft zu werden (ſo wie uͤberhaupt von 
unüberfehlichen Auswanderungen nach allen Weltthei⸗ 
len in den engliſchen Schiffsnachrichten gemeldet wird). 
Es ſind Commiſſarien zu dieſem „neuen Werke“ er⸗ 
nannt, und um unſere ſchoͤnen Landsmaͤnninnen zum 
Auswandern zu reizen, geben ſie jeder 18 bis 30 jaͤh⸗ 
rigen eine Praͤmie von 8 Pfd., ſo daß Alt⸗England 
das Vorrecht haben wird, die aͤlteren Frauen und die 
Kinder zu behalten; und dies Alles geht in jedem 
Hafen des Koͤnigreiches vor, waͤhrend unſer braver 
tapferer Herzog (v. Wellington) der Welt verkuͤndigt, 
daß wir keiner Reform beduͤrfen! Wir wuͤnſchen herz⸗ 
lich, er möchte doch wie wir dem herzzerreißenden 
Schauſpiel der Trennung zwiſchen Vaͤtern, Muͤttern, 


ſich auf 7 Jahre kontraktlich zu verbinden. 


Bruͤdern und dieſen jungen Frauen beigewohnt haben!“ 


— Entweder die Emigration von Freien oder die Trans 
portation von Verbrechern nach Vandiemensland muß 
bald aufhoͤren. Wie es jetzt ſteht, haben es die Letz⸗ 
teren dort beſſer als die Erſteren, da ſie nach 4 Jah⸗ 
ren frei ſind, waͤhrend kein Freier, wenn er dort ir⸗ 
gend Dienſte nehmen will, ſich einſchiffen kann, ohne 
Daher 
denn auch der Uebelſtand, daß die Meiſten, welche 
ſolche Kontrakte vor der Abreiſe eingegangen ſind, ſie 
nach ihrer Ankunft auf der Kolonie ungeſtraft brechen, 
ſo daß die Koloniſten gaͤnzlich von den Dienſten der 
Transportirten abhängen. 

Die Times meint, daß die Wahl des Prinzen 
Otto von Baiern zum Könige von Griechenland eben 
keine gluͤckliche zu nennen wäre, 
in jeder Beziehung eines Mannes zum Regenten, 


Griechenland beduͤrfe 


1 


und zwar eines Mannes von hohem Scharfſinn, 


Muth und Entſchloſſenheit. £ 
Nachrichten aus Liſſabon vom 8. d. melden, daß 
eine Armee von 60,000 Spaniern an der Grenze 
ſtehe, jeden Augenblick bereit, ins portug. Gebiet ein⸗ 
zuruͤcken (2). ; 
Migueliſtiſche Armee 80,000 Mann ſtark (7). 
London, den 24. April. Die Hauptſtadt war 
gegen Ende voriger Woche mit Truppen umgeben, 
aus Vorſicht gegen etwanige Unruhen, im Fall die 


Reformbill ware verworfen worden. 


Der Atlas will wiſſen, die Miniſter wuͤrden ſſch 
mit den gemaͤßigten Reformers uͤber einige Punkte 
der Bill, namentlich die, welche die Vermehrung der 
Metropolitan-Mitglieder und die Zehnpfund-Miether 
betreffen, verſtaͤndigen, um ſich im Comité ohne 
Peers⸗Creation die Mehrheit zu ſichern. 

Hr. C. Ferguſſon hat eine zweite Diskuſſion in 
Bezug auf die polniſchen Angelegenheiten fuͤr den 5. 
Juni angekuͤndigt und dieſe Ankuͤndigung im Journal 
des Unterhauſes verzeichnen laſſen. ee 

Marquis v. Hertfort legt große Summen in den 


ruſſiſchen Fonds an. 


Fuͤr den Kaiſer von Rußland wird gegenwaͤrtig hier 
ein Staatswagen gebaut, der theuerſte, ſagt man, der 
je in dieſem Lande beſtellt worden iſt. 5 

(Courier.) Nachrichten aus Oports ſtellen es 


außer allen Zweifel, daß Spanien Don Miguel Bei⸗ 


ſtand verſprochen hat, obgleich die Angabe von ſechs⸗ 
zigtauſend Mann übertrieben ſeyn mag. Die ſpa⸗ 
niſche Regierung — bemerkt der Courier — giebt 
freilich vor, daß ſie dies nur thue, um ſich ſelbſt zu 


2 


Denſelben Nachrichten zufolge, iſt die 
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ſchuͤtzen. Großbritannlen und Frankreich moͤgen ihr 
nur folgende einfache Botſchaft ſchicken: „Der erſte 
Kanonenſchuß, das erſte entbloͤßte Schwert von Sei⸗ 
ten Spaniens zur Unterſtuͤtzung Don Miguel's, iſt 
eine Kriegserklaͤrung gegen uns.“ 

London, den 27. April. In der Erwartung der 

Diskuſſion uͤber die Reform-Bill im Oberhauſe finden 
vorläufig an vielen Orten Verſammlungen ſtatt, um 
durch das Aussprechen der Geſinnungen der Nation, 
durch Petitonen de. das Gelingen jener Maaßregel zu 
foͤrdern und zu ſichern. Bei einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung in Edinburgh ſollen nicht weniger als 60,000 
Menſchen zugegen geweſen ſeyn; in einer andern, 
welche der hieſige Gemeinde-Rath hielt, wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Grafen Grey und dem Lord Althorp 
eine Dank-Adreſſe, und zugleich einem Jeden das 
Buͤrgerrecht der City von London in einer goldenen 
Buͤchſe von 100, Guineen an Werth zu überreichen. 

„Lord Grey und deſſen Collegen“, ſagt die Times, 
ſind jetzt, ſo gut wie wir und andere Freunde der 
Reform, uͤberzeugt, daß, wenn das Reformgeſetzs ih⸗ 
ren Haͤnden entſchluͤpfe, ein Strick für jeden (a halter 
a. piece) noch gnaͤdig gegen die moraliſche Strafe, 
die ihrer wartete, ſeyn wuͤrde.“ 

Geſtern erregte das Gerücht von Graf Orloff's ploͤtz⸗ 
licher Abreiſe nach Holland großes Aufſehen an der 
Boͤrſe. Es war indeſſen ungegruͤndet. An der heuti⸗ 
gen Boͤrſe hieß es, der Graf werde erſt morgen uͤber 
acht Tage nach dem Haag zuruͤckkehren. 

Von ruſſiſcher Seite iſt der vielbeſprochene belgiſche 
Traktat noch nicht ratificirt. 

Am 21. find eine Menge Goldbarren fuͤr Don 
Miguel auf einen in der Themſe liegenden Schooner 
eingeſchifft worden. Der Oarleiher ſoll ein moſaiſcher 
Kapitaliſt ſeyn. Der Globe macht die Schiffe Don 
Pedro's auf dieſe Priſe aufmerkſam. 


f Port ü g a l. 

(Sun.) Privatbriefe aus Liſſabon melden, daß 
Don Miguel an der ſpan Grenze Gefaͤngniſſe einrich⸗ 
ten ließ, um diejenigen Kaufleute und bemittelte Pers 
ſonen, welche ihre Beitraͤge zur gezwungenen Anleihe 
verweigern, ſogleich zu verhaften. Dieſe Strenge ſoll 
bei vielen gewirkt haben, und ſie haben ſich ſogar ge⸗ 
fallen laſſen, das Doppelte ihrer Raten zu bezahlen. 
Mehrere Perſonen von hohem Rang wurden aus den 
Gefaͤngniſſen nach Afrika gebracht, um Platz für an⸗ 
dere zu machen. i 


PR Ole b. 
Warſchauer Zeitungen zeigen an, daß eine Depu⸗ 
tation von 20 angeſehenen Gutsbeſitzern ſich unver⸗ 


aich nach St. Petersburg begeben. werde, um Sr. 
k. k. Maj. den Dank der Nation fuͤr das ihr 


verliehene organiſche Statut darzulegen, und einige 


nur im Stillens herrſchte, wird jetzt immer ſichtbarer, 


boͤte. 


auf Lokalbdeduͤrniſſe gegruͤndete Wüͤnſche der Onde N 
des Monarchen zu empfehlen. 

Warſchau, den 18. April. Vor der Abreiſe des 
Fürſten Paskéwitſch nach St. Petersburg ging 
Alles hier im ruhigen Geleiſe fort, und es ſchien als 
wollten die Gemuͤther der Einwohner des unterworfte 
nen Koͤnigreichs ſich in die neue Ordnung der Dinge 
fuͤgen. Mit dieſer Anſicht von der innern Stimmung 
des Landes ging Paskswitſch nach St. Petersburg, 3 
und ſtellte dem Kaiſer vor, daß jetzt gerade der geeig⸗ 
nete Zeitpunkt ſey, die definitive Organiſation Po⸗ 
lens vorzunehmen. Die Folge dieſer Vorſtellungen 
war das ſogenannte organiſche Statut. Der Kaiſer 
hatte bei Exlaſſung deſſelben die feſte Ueberzeugung, 
daß es in Polen eine gute Aufnahme finden wuͤrde. 
Allein das Gegentheil liegt nun erwieſen vor Augen; 
denn die Erbitterung, welche vor der Abreiſe des Fuͤrſten 


und das Murren gegen den Fuͤrſten immer lauter. 
Anfangs dieſes Monats ließen ſich mehrere Deputirte 
des Koͤnigreichs dem Fuͤrſten vorſtellen; ſie machten 
ihn mit ihrer Abſicht bekannt, dem Kaiſer fuͤr das 
neue Statut ihren Dank zu bezeugen, und baten da⸗ 
her um ſeine eee, nach St. Petersburg reifen |. 
zu dürfen. Der Fuͤrſt ſoll ihnen geantwortet haben: 
„Nicht danken, ſondern den Kaiſer bitten wollt Ihr, 
daß er Euch die alte Conſtitution wieder herſtellen und 
das polniſche Heer wie fruͤher organiſiren laſſe. Eure 
wahre Abſicht iſt keine andere, als dem Kaiſer die 
mißliche Lage und das unangenehme Verhaͤltniß, wel⸗ 
ches zwiſchen den Einwohnern und den ruſſiſchen Be⸗ 
hoͤrden beſteht, vor die Augen zu führen.” — Wel⸗ 
chen Erfolg dieſe Deputation haben wird, weiß man 
nicht; noch iſt ſie nicht abgegangen. — Das Gericht, 
welches uͤber die Urheber der polniſchen Revolution“ 
niedergeſetzt werden ſollte, iſt bis jetzt noch nicht zu 
Stande gekommen, weil die dazu beſtimmten Mitglie⸗ 

der ihre Funktionen nicht antreten wollen. — Fuͤrſt 
Michael Radziwill, und die Generale Krukowie⸗ 
eki und Prondzinski, ü 
mahlin, befinden ſich in Jaroslaw (on der Woge 0 
als Slaglsg gangene zu 


Ebi n a. X 


Zwiſchen Canton und in, gehen jetzt 0 
Nach der in der Canton-Zeitung enthaltenen 
Anzeige, hat das Dampfboot King⸗ fa, welches am 
andern Tage abgehen ſollte, Kuͤhe, einen Wundarzt 
und ein Muſik-Corps am Bord; die Zimmer find 
auf das Eleganteſte zum Kartenſpiel und Opium⸗ 
rauchen eingerichtet. — Ein Geſuch, ein neues Theater 
in Wampoa einrichten zu duͤrfen, war abgeſchlagen 
worden, weil die vorhandenen fünf Theater für die 
350,000 Einwohner hinreichen müßten, 


Letzterer mit feiner Ge⸗ 


8 re f 

Von der Serbiſchen Grenze, den 8. April. 
In Bosnien ſieht es traurig aus. Das ganze Land 
iſt in Aufruhr, und ruͤſtet ſich zur hartnaͤckigſten Ge⸗ 
genwehr gegen den Großweſſier. Schon haben einige 
ernſte Gefechte ſtatt gefunden, die, wiewol ohne ente 
ſcheidendes Reſultat, doch mehr zum Nachtheil des 
Großdweſſiers ausfielen; dieſem werden alſo die Vers 
ſtaͤrkungen, welche ihm Fuͤrſt Miloſch zufuͤhrt, ſehr zu 
ſtatten kommen; er ſcheint fie auch erwarten zu wol⸗ 
len um die Bosnier mit doppelter Heftigkeit anzugreifen. 
Von Konſtantinopel waren keine ganz erfreuliche Nach- 
richten im Hauptquartiere des Großweſſiers eingegan⸗ 
gen. Die Expedition Mehemed Ali's nach Syrien 
ſoll Fortſchritte machen; man ſprach neuerdings von 
dem Falle der Feſtung St. Jean d' Acre. 


Neueſte Nachrichten. 


Braunſchweig, den 1. Maj. Die hieſige Po⸗ 
lizei-Direktion hat unter dem geſtrigen Datum einen 
Steckbrief wider die aus dem Gewahrſam des koͤnigl. 
hannoͤb. Amtes zu Gifhorn in der Nacht vom 27. 
zum 28. v. M. entflohene, geſchiedene Graͤfin Eugenie 
v. Goͤrtz-Wrisberg geb. v. Staff erlaſſen, welcher 
Ilmenau im Baleriſchen als ihren Geburtsort, Wah⸗ 
renholz als deren letzten Wohnort, und ihr Alter zu 
40 bis 42 Jahren angiebt. Sie ſoll ſehr einneh⸗ 
mend und gewandt feyn, und außer der deutſchen 
auch noch die franzoͤſiſche Sprache ziemlich gelaͤufig 
ſprechen. 5 

Herzogthum Naſſau. Wie man nunmehr erſt 
vernimmt, war die in oͤffentlichen Blättern erſchienene 
Abdreſſe der Deputirten-Verſammlung vorher hoͤchſten 
Orts vertraulich communieirt, dort aber ihre feierliche 
Uleberreichung nicht genehmigt worden. Ihrerſeits 
fanden aber auch die Deputirten einen ihnen confiden⸗ 
tiell mitgetheilten Entwurf nicht anwendbar, und ſo 
unterblieb die Adreſſe ganz. Hierdurch, ſo wie durch 
die ſeitdem erfolgte Verwahrung und faktiſche Auflo⸗ 
ſung der Deputlrtenkammer, iſt ein ſehr kritiſcher 
Zuſtand eingetreten, da die Herrenbank für ſich allein 
unfähig iſt, über die Intereſſen des Staats Beſchluͤſſe 


zu faſſen. 1 
Deutſchland. Die Allgem. Zeitung ſchreibt aus 


Frankfurt a. M. vom 26. April: „Durch die Clau⸗ 


ſel, welche Oeſterreich ſeiner Ratifikation des Traktats 
vom 15. Nov. 1831 beigefügt hat, iſt die hollaͤndiſch⸗ 
belgiſche Angelegenheit eine rein deutſche Frage ge- 
worden, und der deutſche Bund iſt alſo die letzte In⸗ 
ſtanz, wo eine der verwickeltſten politiſchen Combima⸗ 
tionen geldſet werden ſoll. Es iſt vorauszuſehen, 
daß das Nationalgefuͤhl von ganz Deutſchland ſich 
gegen einen Bundesbeſchluß erheben wuͤrde, wodurch 
auf einen fo wichtigen Grenz- und Stuͤtzpunkt unſe⸗ 


res Vaterlandes, wie Luxemburg, freiwillig Ver⸗ 
zicht geleiſtet wuͤrde. Abgeſehen davon, daß der 
Bund ſchwerlich eine ſo bedenkliche Verantwortlichkeit 
auf ſich laden moͤchte, iſt es auch hier bekannt, daß 
die meiſten Bundestags-Geſandten perſoͤnlich der Sache 
Hollands zugethan ſind. Die belgiſche Frage iſt alſo 
durch die Auswechſelung der Ratifikationen nicht ent⸗ 
ſchieden, nur verſchoben, und zwar auf eine Frſſt, de⸗ 
ren Erloͤſchen zum Voraus nicht zu beſtimmen iſt. — 
Von Seiten des Bundes werden jetzt Vorkehrungen 
getroffen, um zu verhindern, daß der rheinbaier, Cen⸗ 
tral-Preßverein ſeinen Plan, uncenſirte Flugſchriften 
und Blätter durch Boten zu verſenden, ausfuͤhre.“ 
Holland. Dem Rotterdam'ſchen Courant zu⸗ 
folge, haben Oeſterreich und Preußen bei der Ratifi⸗ 
kation des Vertrages vom 15. Nov. 1831 einen ge⸗ 
heimen Vorbehalt gemacht, dem auch Rußland bei⸗ 
treten duͤrfte, daß naͤmlich, wenn Koͤnig Wilhelm 
ſich weigern ſollte, die Citadelle von Antwerpen zu 
raͤumen (was zum Vollzuge des Vertrages nothwen⸗ 
dig iſt), und Gewalt hiezu noͤthig ſeyn ſollte, die drei 
genannten Mächte keinen Theil an den Zwangs⸗ 
Maaßregeln nehmen würden, 72 
Paris, den 29. April. Der heutige Moniteur 
enthält Folgendes: „Der Herzog von Treoiſo an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Der Sale 
ſer von Rußland hat ſeine Zuſtimmung zu dem Trak⸗ 
tat vom 15. Novbr. 1831 gegeben, und die Ratifika⸗ 
tion wird fo eben nach London geſandt. St. Peters⸗ 
burg, den 16. April 1832.“ — Das J. des Debats 
theilt nachſtehenden Auszug eines Madrider Briefes 
aus authentiſcher Quelle mit: „Die vereinigten Schritte 
des engl. Miniſters und des franz. Geſchaͤftstraͤgers 
beim ſpaniſchen Cabinet haben von dieſem Cabinet 
die foͤrmliche Zuſicherung erhalten, daß Spanien nicht 
in Portugal interveniren werde, und dieſem Lande 
gegenuͤber dieſelbe Neutralität, wie Frankreich und 


Großbritannien, beobachten werde.“ — Alle Journale 


melden jetzt, daß der Koͤnig im Conſeil praͤſidire. 


Bekanntmachungen. 


ö Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer- Societät machen wir hier⸗ 
durch bekannt: daß der vom 1. November v. J. bis 
letzten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hun⸗ 
dert der Aſſekurations-Summe 10 Sgr. betraͤgt; 
wobei wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der 
dieöfälligen Beitrage nach F. 24. des revidirten Nez 
glements von 1820 in Erinnerung bringen, 


Breslau, am 1. Mai 1832 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. f 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Fleiſchhauergeſell Eckarth in Breslau. 
8 Schornſteinfegergeſell Meißner in Wollſtein. 
Liegnitz, den 7. Mai 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗ Amt. 


Au fti ons = Anzeige. 

Montag den 21. Mai c. Nachmittags um 
2 Uhr, und folgende Tage, werde ich in dem Auk⸗ 
tions⸗Lokale des Stadtgerichts Auktion abhalten, wo⸗ 
bei Gold- und Silbergeſchirr, Uhren, Porzellan, Glas 
ſer, Kupfer⸗ und Meſſinggeſchirr, Meubles, Hause 
rath, Kleidungsſtuͤcke, Leinenzeug, Betten, Tiſchler⸗ 
und Drechsler⸗Handwerkszeug, eine Hobelbank nebſt 
Zugehoͤr, eine Drechsler⸗Maſchine mit Apparat, Gruͤn⸗ 
berger Wein, Bücher ꝛc., öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden ſollen, und wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Liegnitz, den 5. Mai 1832. 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Verkdufliche Vapierfabrif. Eine in güte m 
Zuſtande befindliche Papierfabrik, mit deutſchem Ge⸗ 
ſchirr und Hollaͤnder, iſt zu verkaufen. Das Naͤhere 


in der Zeitungs⸗Expedition zu Liegnitz. 


Schgafvieh⸗ Verkauf. Da ich willens bin, 
meine Schaaf-Heerde, circa 120 Stuͤck halbveredelten 
Viebes, zu verkaufen: ſo zeige ich dieſes Kauftuſtigen 
mit der Verſicherung an, daß ſaͤmmtliches Vieh ganz 
geſund iſt und in gutem ‚Buflande ſich befindet. 

Tentſchel, den 7 7. Mai 1 

ino Gutsbeſitzer. 


Anzeige. Nechtes Eau de Cologne; doppelt 
und einfach, von Carl Franz Maria F 
empfing und verkauft zu billigen reifen 

Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe, 
| Ecke der 2 Gaſſe. 
elt den 8. Mai 1832 


Fein geſchnittenen A in halben und Vier⸗ 
telpfunden, leicht und angenehm von Geruch, a4 Sgr. 
das Pfd., empfiehlt 8 Waldow. 


BEE le A en 

Canaſter No. 10. von Van. Laer & Jut in 

Amſterdam, das PR 12 Sgr., empfiehlt 
Wald o w. 


Empfehlu ng. Dem geehrten, Publiko der Stadt 
und Umgegend Haynau's empfehle ich mich, auf 
Veranlaſſung der käuflichen Uebernahme der hieſigen 
Stadt⸗Apetheke, mit der Verſicherung: daß es meine 

Pflicht ſeyn wird, durch beſondere Sorgfalt das Ver⸗ 
trauen Deſſelben zu verdienen. Haynau, den 7. Mai 

32. Der Apotheker Knispel in Haynau. 


Literarifche Anzeige. Mein monatliches Ver⸗ 


zeichniß pro Mai (von Büchern zu herabgeſetzten 
. RS den erſten Auszug einer neu 


Farina in Koln, 


9 „eben ſo ſtarken als gehaltvollen, Biblio⸗ N 
thek umfaßt, 
wird daſſelbe an Buͤcher⸗ Aab 8 von mir 
vertheilt. 


hat ſo eben die Preſſe verlaſſen, und 
Liegnitz, den 8. Mai 1 

H. Kronecker, wohnhaft a in ern 
Haufe des Kaufm. Hrn. Fahl. 


— | 

Kapitalgeſuch. Auf ein ländliches Grundſtuͤck 
von ſicherem Werthe wird ein Kapital von 500 Thlrn. 
Cour., gegen pupillariſche Sicherheit und ſehr prompte 
Zinszahlung, zu Johannis d. J. geſucht. Das Naͤhere 
in der Expedition diefer Zeitung. 


Einladung. Montag den 13, d. M. wird bei 
mir das erſte Garten⸗Konzert, wenn anders die Wit⸗ 
terung guͤnſtig iſt, vom Stadtmuſikus Herrn Scholz, 
gegeben und damit alle Montage, wenn nicht ſchlech⸗ 
tes Wetter es verhindert, fortgefahren werden. In⸗ 
dem ich hierzu ganz begebe l, unde verbinde ich zu⸗ 
gleich die Anzeige, daß ein Wagen vom Lohnkutſcher 
Herrn Tſchorſchke alle Konzerttage von halb 2 Uhr ab 
am Rothkretſcham in der Haynauer Porſtadt zur be⸗ 
liebigen Bedienung derjenigen reſp. Gaͤſte, welche zu 
fahren wuͤnſchen follten, gegen ein N 182 bereit ſte⸗ 
hen wird. Lindenbuſch, den 8. Mai 1 

Wandel, Sal 


Berlornes Lotterſe- Loos. Es iſt das Wler⸗ 
tel⸗Loos No. 74171. Litte d. zur öten Klaſſe 6öſter 
Lotterie verloren gegangen. Der etwa darauf fallende 
Gewinn kann nur dem rechtmäßigen, im Buche ver⸗ 
zeichneten, Eigenthuͤmer ausgezahlt werden. 

Liegnitz, den 8. Mai 1832. 


Aunert, Unter⸗Kollekteur. 
222 TEE DIE TREE TE RER TTRT FT RE 
Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in dem 
Hauſe. No. 


395. iſt eine Wohnung von 4 oder auch 
5 Stuben zu vermiethen und HERE, c. zu be⸗ 


ziehen. Liegnitz, den 7. Mai 183 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 5. Mai 1832. e 
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